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F.li~abeth Walder: 

Eine Frau zwischen Pflicht und Berufung
 
Zum hundertsten Geburtstag von Fanny Wibmer·Pedit
 

Sehr vieles i~( ~chon Ober Funny Wihmer· 
Pedü ge~chrieben worden. die große Os~liro· 

\er SchriClslellerin. Zn dl'n belleutendsten Ti­
roler Volk:;,eruihlern zühl! man sie gerne, 
oder man neom sie gar "eine KOnslierin 
des Geslahcns und der Sprache von gewalti­
ger dramatischer Begabung und immenser 
Schaffenskran" . 

Blickt man auf ihr Lebenswerk, so nmfallt 
das lilerarische Sehaffen VOll Fanny Wibmcr­
Pedillluch tatsächlich eine schier unglaubli 
ehe Vielzahl von Werken: Romane.. Erzählun­
gen. Novellen, ugenden,Sageollm Tirol, Ju­
gemJbtlcher, Gedichte, Feuilletons, selbst 
eine Anzahl vun Vulk~~tüekcn, Laien- nnd 
Fe51.5pielen, 

Nur uie bekannte~len ihrer Werke seien 
hier angeführt: 

1928 »Medardus Siegenwart(•. Roman 
1929 »Der brennende Dornhusch,(, Roman 
1930 ),Die Hochzeiterin«, Roman 
1931 »Oie Sündenlcrot«, Roman 
193J )Die vier Läuterhuhen«, Erzählung 
19]2 »Marienglockl ,'on Leisach,(, 

Erzählung 
19B lIDie urei KrisIalle,(, Roman 
1934 "Oie Pfaffin«, Roman 
1935 ~>SL Nothhurg«, Legende 
1935 )Florian Waldauf«, Roman 
19]6 »Eine Frau tragt die Krone«, Roman 
1936 »Heinrich von Bozen", Legende 
1937 ))Der golucne Pflug«, Erzählung 
19J!J "Maximilian 1.«, Romutl 
1939 »Oie WeIserin«, Roman 
1940 »Die Eibanlochter«, Novelle 
J94J »Osttiroler Heimatbuch« (Manuskriptl 
1945 "üsttiro\er Sagen« (Manuskripl) 
1946 ,)Der Kram.«. Novelle 
1946 )}Der Galitrenschmied«, ErZählunI! 
1948 )}Dic Dirnhurg«, Roman 
1951 »)Der Perchlen~lein«, Roman 
1953 ilMeinhard 11.«, Roman 
1954 »Ocr heilige Berg«, Roman 
1960 ),MaJgarelhe Maulla~eh«, Rnman 
1965 "Der Brandleger«. ROßlan 
1967 )~Um Kronen und Reiche« 

(Roman, unmlJcndet) 

Eine reine Aufz.ahlung ihrer Werke beweisl 
schon, uaß Fanny Wihmer-Pedit, eine Frau, 
eine Ehefrau uud Muller von sechs Kindern, 
in ihrem Inneren ein Feuer gluhen haben 

mnllle, welches ihr dir großen Kräfle verlieh, 
um ihren Weg so zn gehen, wie sie ihn gehen 
mullte, 

Sie stammte eigenllich uus VerhiHlnissen, 
die eine litrl'3risehe Karriere nicht unbedingt 
förderten. Am 19. Fehruar IH90 in St. Niko· 
laus in Innsbruck als Toehlel eine~ Inns· 
brueker Stadtpolizist.en gebo Te n, der zwar sei­
ber in ~einer Freizeil ThealerstUeke fUr die 
ExJbahne schrieb, aber dos dramaliseh· 
lilcrarische Thlent seiner ältesten Tochter 
llichl föruern konnle. 

Das Mädchen ging !laeh der Pnichlschule 
in eine Lehre (im ),Fichtner-Weleu unler 
uen Lauben als VerUnfcrin) und arbeitetc 
später im "Heimgarten«, uem kleinen Gast· 
hau" welches Varer Pedil mit viel MUhe am 
Inmain I!ebaut hatte. Doch ~ehon damals 
blitzte der Funke der literarhchen &:hafrens· 
kraft auf: Werke der klassischen Diehter 
sau~1.C sie in sich hinein, Schiller, Wieland, 
Kleist, Shakespeare, SeOll wareu einem Miiu· 
ehen, das nur die Pniehrsehule absolviert 

Fanny Wibmer-A!dit 
FOTO: Bap',;,[ 

halte, bald Nahrung ftlr ihren hungrigen 
Geist. Ulid schon damals ins7.enierre sie in­
nerhalb der Familie Theal-ersl.tlcke unu riß 
Gcschwi~ter .~aml der alten Magd, mit ihrer 
Begeisterung mil. 

SpOrl-e sie selbst es auch schon damals, daß 
niese Begabnng, dieser Drollg nach Schaffen 
für eine Fran immer eine besondere PrUfung 
und Aufgabe i~l? Später, in der »)l'1"arrin« 
drtlckt sie es au~. mit dem Gedanken dcr Tlluf· 
palin der kleinen Emmerenzia Pichlerin, die 
wohl erkenul, ualJ ihr Patenkind einen gar 
schweren Weg vor sich haben wiru. Dort heißt 
cs: 

»Nor eines freut sie nicht. ~onders, daß uie 
kleine Emmercnz beim Herrn Vikar Schau­
dermann schreiben und Ic~en lernt. Wa.s 
braucht ein Dirndl das? Das Frommsein i~l 

leicht genug Zugab' LU einem guten Arbeits­
wilIen, mehr isl fOr ein einfllehcs Landlcind 
vum übel. Die Emmerenz aber ist viellernbe· 
gierig, unu ihre heimlich~le Sehnsucht und 
größte Begier' ist. wenn e~ doch bci der heili· 
I!en Mess' mitdienen könnt'_ Daß solehe~ ein 
Vorrecht der Buben ist, das dünkT ihr fein han 
und nngerecht«. 

Sie fühlt oft so ,'iel Kraft unu Element in 
sich, soviel Begier zu was Besonderem,daß sic 
selber manchmal erschreCKt ist davon\<. 

Spüler Uber~iedeJt die Familie nach Osni­
rol. der Heimal von Mutter Pedit, geb. Gan­
7.er. In Oberlienz wird ein Bauerngut erwor­
ben, und dUr! lernt Fanny Wibmer'Pedil die 
Menschen kennen und schätzen, die spater 
die Weil ihrer Diehtung bevölkern ~o1Jten. 

Da; Reich der herben. verschlossenen Men· 
schen, Feld unu Acker mit aU seiner Muhe 
und Arbeit wurden ihr vertraul. Die Hruße 
Achlung nnd die Ehrt'urcht vor dem bäuerli­
chen Denken, Leben unuuer Arheit der llän­
de, und auch die große naturnahe lkhgiosi­
lät, uie aus beinahe jedem Werk Fanny 
Wibmer·~dits spricht, wurden während 
die~er Zeit auf dem Bauerngut in Oberlienz 
grundl!c1cgt. 

Für Fanny Wibmer-Pedit folgt lIun eln 
neues Kapitel ihres Lehemweges: Heirat mit 
dem Polireibeamten AI[om Wibmcr an.~ 

MaHd nnd I lmzug in die damalige Resi­
denzhauplslaut. Wien. 23 Jahre lebte sie in 
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Wien, M Kinder sind dort geboren, und dort, 
in der Welt der Gm&tadt, drängte die sehrift­
stellerische Begabung zum Durchbruch. Es 
fing mit einem Kinofilm an: 1927 lief in Wien 
der großartige Stummfilm von Willy Baas, 
"Die Weber(( nach Gerhard Hauptmann. Fan­
ny Wibmer·Podit ist von diesem Film 80 beein­
druckt, daß .~ie noch in derselben Nacht schrei­
ben und ihre Gedanken ausdrocken muß. Und 
damit ist zumersten Mal der Wegoffen ftJr ihre 
fichriftstelleri'lChe Kraft. Es folgt ein Werk 
nach dem anderen, angefangen von Theater­
stücken wie )Das eigene Heim(( bis zu Aufsat· 
zen für Wiener Thgeszeitungen oder den 
»Bund der Tirolef(( in Wicn. 

Am Anfang unterstützte Alfons Wibmer die 
schriILstelleri:>che Adcr seiner Frau sehr. Bi 
war sicherlich ein willkommenes finanzielles 
Zuhrot, welches das llonornr von zeitungen 
dlinileUtt:. Doch gcnllgtc diese Art von Aner­
kennung für eine >Nollblutdichterin((, welche 
aus Fanny Wibmer·Pedits Innerem drängte? 
Und nun teilte sie da!! Schicksal aller Frauen 
zwischen Berufung und übernommener 
Pllicht: Ein Haushalt mußte geführt werden, 
Kindcr großgezogen, eine Mutter und Ehefrau 
hat nicht viel ZeiL zum Studieren und zum 
Schreiben. 

Und doch - Fanny Wibmcr·Pcdil ring cllil 
damit an, sich historisches und fachliche:! Wis­
sen anzueignen, jede freie Minute wurde dafür 
genu1.2.t. Uml es cntstanden nacheinander Ro· 
mane, Schauspiele, Novellen und zabJreiehe 
Feuilletons, die den weg in die Prt'$C leichter 
fllndcn als ihre BIlcher. Denn ihre Romane fan· 
den lange Zeit keinen Verleger- in Wien wäh­
rend der zeit der Kaffeehausliternten, was soll­
te da eine einfache Wachmannsfrau für Thlent 
zum Schreiben haben? 
In Stil und Inhalten hatten die Werke Fanny 
Wibmer·Pedits mit den damals gewürdigten 
Elaboraten der Wiener Szene so gar nichts ge· 
mein. Und in Tirol drückte es Josef Georg 
OberkoOer, damaJs Lektor des '!Yrolia-VerJages, 
ganz unverblümt aus. Der Roman »Die Hoch· 
zeiterin( (1989 neu anfgelegt) war ihm ))zu 
brünstig«(. Er war ganz ent.'lChieden gegen eine 
Veröffentlichung und überhaupt gegen sduei· 
bende Weiberleut. 

Famüienbild (aus der Zeit ~'or Ausschluß aus der Relck'l.'iChriftenkiJmmer) 

Freilich war der Slil Fanny Wibmer-Pcdits 
sehr Vl:~h.iedell von der ironisierend­
distanzierten Schreibweise der damals gängi­
~[l Literalur. Gerade weller din:k.te Stil machL 
ja die Fa5zination ihres Werkes aus. Mnn kann 
sicb einem Buch bum mehr entziehen, hat 
ml1ncsefliteinmalangcfangcn. Der~r wird 
einfach )runeing.estellt« i.n eine Epoche und in 
Ereigni~ und erlebt, versteht, erkennt und be· 
greift im r;elben Maße .....ie die Haurrtgestalt. 
Auch die Splll.che in ihren Bllehem isl genau 
auf die jeweilige Epoche und Umwelt abge­
stimmt, ~je kann sogar archaj~jerend sein oder 
!!Chr dililcktgeprägt - der u!!Cr veni'teht sie 
W'ld empfindet sie als ganz natllrJich. 

Wiederum ein Deispiel aus der »Ptilff!ß((: 
»Unter Nigglsdorf drunten rennt der Em­

ruerenz nus einem Haus heraus eine Weibin 
entgegen, ringt die Hände und sclueit ihr zu: 

»Der Gottes willen, bist awohl eine Mueter, 
hilf mir decht, mein Bi1ebl hat die Ffais~ hat 
sein Seelele IiCbon auf der Zungen!(( 

Die Emmerenz rennt, 80 gut sie des Kindes 
wegen vermag, und die andere lauft keudu:nd 
neben ihr lu:r und lärmt weiter. 

lOIst unser viertes, und nit eins dersteU' i auf, 
ist wie verwunschen und verfluecht, ist ein 
Elend und Jarumer!« 

Damit stößt sie vorausgehend die Haus- und 
Stnbentür auf. Es stinkt wie Asant: von einge­
sperrter Lufl, von ungewaschenem Wmdluug 
und allerlei Sudlerei. 0 liebe Zeit, ist dasein Iet· 
7.eS Kind!. Da.<; Gesicht runzelig und blaß, daß 
Köpfi blaugeadert, die Handlen wie Hennen­
krallen, das Bäuchl hohl wie eine leere Milch­
schüssel. Die Emmerenz ist auf einmal wieder 
in ihrem Element. Ach, 80 ein Kind! aurdok.­
tem tut sie so viel gern. llir Dirndlein legt sie 
auf die Eckbank hin und hebt gleich einen Fell­
~terladen 1IlJS, daß die Lichten und die linde 
Abeudlufl mag hereinstromen, nimmt dann 
das Sieehlein der Baurin aus dem Arm, d:ts just 
wieder krampfiw; FBustlcin hcrmllcht und da!! 
Gesichtl schmerzlich verzieht. 

Die Emmerenz hebt es zur offnen Luken 
hin, reißt ihm die festgevr'ickelu; verschwitzte 
Kopfwindl locker, machL ihm das magere, 
schöpfende Hrü~t1 ein biß! frei. Die Bauerin 
greint auf vor Schreck, aher da!! Kindl erfangt 
sich wieder, trinkt mit blassen Lipplein den 
duftigen Sommerbrodem ein, schöpft und 
schöpft nach dem seltenen Labsal, blinzelt ge­
blemJeL ins milde lichL des einbrechenden 
Abends; ein Schwoden Grasruch kommt vom 
Anger herein, weil dcr Bauer den Kühen d.u 
Frühfutter niedcrmiibt. Das Kindl schöpft 
wieder - dann fallen ihm die Augen zu. 

»F..s schillft«, sagt die Emmerenz znfrieden, 
beugt sich über die Wicgen, sehllttelt mit der 
einen Hand den veltrenzten Fleigenpolster auf 
und legt das ringe Gewichtlein drauf. 

Die Häurin will nach dem Wiegenhand grei­
fen. Die Emerenz nimml ihr's aus der Hand. 

»LaD ihm seine Rueh, Inß es rastenK 
Die andere SCMut verwundert, w.u ist denn 
das? Kommt ein lutzfremdes Weib bei der Tür 
herein, rlimrnt wr das Kind aus dem Arm, und 

Haus "ErlschiJrt« a~f dem Brennerle bei Lienz bot Ruhe zum Arbeiten und Jliel »Auslal.!f« 
iH die ...Wibmersche Ki!lder~char. 
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Wehdamm, Gehkrampf und Geschrei ist wie 
weggeblasen? 

Wieder erkenntman in diesem k.urzen Aus· 
schnitt eines der bevorzuglen Themen in den 
Werken Fanny Wibmer-PeditS: Stark.e Frau­
enpersönlichkeiten, zu gescheit für die Zeit, 
in der sie leben, von ihren Zeitgen099l:n ver· 
kannt, angegriffen, und manchmal auch ver­
nichtet Starke Fraucn, die ihre traditionelle 
Rolle sprengen, wißbegierig und wlentiert 
nach Weiter und Höherem sueben, und doch 
von zeitgen()5si:JoChen Zwängen und Rollen· 
vorstellungen b~iegt werden. 

Auch die Gr'.ifin von Timl, Margarethe 
Maultasch ist so eine Frau. Und vielif:iehl , 
auch Fanny Wihmer·Pedit. Gegebenenfalls 
ließ man sie nocb als »Heimatdichtcrin« gel· 
ten; daß aber die vielschichtigen Erfabrun­
gen eines gegensätzlichen Lebens zwischen 
tiefer und ehrfürchliger Liebe zu den bäuerli· 
chen Menschen und Werten und den schril­
len und schillernden Facetten der Großstadt, 
nebst solidem und profundem angeeigneten 
Wissen die Werke Fanny Wibmer-Pedits in 
eine andere Kategorie hoben, das konnte man 
nicht so leicht einsehen. Daher auch der lan­
ge Widerstand der Verlage gegen die Veröf­
fentlichung der Romane von Fanny 
Wibl!ler· Pedit. 

1935 übmiedeltedieFamilie Wibmer nach 
Lienz, wo Fanny Wibmer·Pedit inzwischen 
unter vielen Entbehrungen ihr Haw ",Erl­
schütl« aur dem Brennerte gebaut hatte. 

Um den Kindern ein schönes AufwachseIl 
zu ennöglichen und um selbst die ersehnte 
Ruhe vorzufinden, die sie CUr ihre nach wie 
vor ungehindert fließende schöpferiiche 
Kraft brauchte. Nur Alfons Wibmer. der Be· 
zirksinspektor im 1. Wiener Bezirk gewe!ten 
war, fügte sich eher schwer drein. Ehemann 
einer schaffenden Dichterin zu sein, ist sicher 
kein Leichtes. 

Selbst in unserer Zeit, wo die Rollen zwi­
schen Mäunern und Frauen neu definiert 
werden, selbst heute noch gestallet sich eine 
Beziehung zwischen Mann und Frau eher 
schwierig, enbprlchl die Frau nieht den her­
kömmlichen Vorstellungen von Hausfrau 
und MuHJ;:r, erfüllt die Frau nicht die ihr seit 
alters her zukommende Rolle der »Versnr· 
gerin( für den Innenbereich der Familie. Ei 
war für Alfom Wibmer sicher eine kleine in­
tellektuelle Geuugluung, daß in der finan· 
ziell sehwierigen Situation nach dem 2. Welt· 
krieg der »OsUimler Bote( seine eigenen 
kleinen schrifL~Lcllerischcn Elaborate unter 
dem Titel »Jugenderinnerungeu« gerne ab· 
druckle. 

Im letzten Drittel ihres Lebens, das Fanny 
Wibmer·Pedit im Haus »Erlschütt« in Lienz 
verbrachte, widmete sie sich immer mehr ih· 
rer dichterischen Berufung und ihren ausge· 
dehnten Studien. Noch mit mehr als sechzig 
Jahren lernte sie Latein, um die alten Thxte 
und Urkunden der Archive und Bibliotheken 
besser ver~nehen und bearbeiten zu können. 

Ein unglanblich pmfundes geschicht1ich~,s 

Wissen eignele sie sich un, cin solides Gerüst 
von historischen Kl:nnlnl$Sen, sodall sie auf 
diese Weise in ihren groß~.n historischen Ro· 
manen wie »Margarethe ManltMch«, 
»Meinhard(( oder »Ritter Florilln Waldau{« 
dem l.eser ein besonders beeindruckendesge­
schiehlliches Bild zeichnet. 

IIAn ihren histori· 
!lehcn Kenntnissen ge· 
messen kann Fanny 
Wibmer·Pedit der 
Rang einer bedeuten­
den GelehrLen heuLe 
wohl von niemandem 
mehr bestritten wer· 
den((, schreibt Hertha 
E. Sponder in einem 
Artikel im »SchIern« 
zum 75. GeburLswg 
der Dichterin. 

Kaum jemand wird 
jedochdie große geislj· 
ge Einsamkcit von 
Fanny Wibmer·Pedit 
während ihrer letzten 
Lebensjahre ermessen 
können. 

Nur mit wenigen 
Menschen enlstanden 
Beziehungen von gei­
stiger Tiefe, eine abge. 
klärte Weisheil legte 
sich auf die Züge 
der Frau, die immer 
geradlinig ihren Weg 
gegangen war, ja gar 
nieht anders handeln 
konnte. 

Universale mensch· 
liehe Werte sprechen 
aus jedem einzelnen 
ihrer Werke: Achtung 
vordem Leben und der 
WUrde des Mensehen, 
Weiblichkeit und gro­
ße Mütterlichkeit ­
und trotzdem, ob ihrer 
inneren Kraft, stand 
sie viel eher im Wider· 
spruch zu all dem, was 
man von einer Frau ibo 
rer zeit und ihrer Her­
kunft erwarlen wollte. 

Am Thg ihres Thdes 
brachle der Verleger 
ihr Manuskript von 
der Gräfin von Timl 
mit der Bemerkung 
zurück, »der Verlag
mÜS,.<;e an die mittel­
mäßigen und durch­
schniulichen Leser 
denken nnd die ver· 
stunden diese Sprache 
nichtu. 

Ist heute die Zeit an­
gebrochen, in welcher 
eine starke und selb· 
ständige Frauenper­
sönlichkeit ihren Platz 
einnehmen kann? 

Zwei Jahre nach 
ihrem Tod ll:am »Mar­
garethe Maultasch« 
ala Buch heraus und 
wurde von wusenden 
Lesern verstanden. 

Fanny Wibmer·Pedit 
»M~in Streben geht dahin, vor meinem Werk einmal 
bestehen zu können. Ich verleugne keines meiner Bü­
eher, wie immer ein jedesden Wandel der 7...eilspielen 
mag. Weit ist der Weg zu letzten und Liehlen Er· 
kenntnissen; möge mich, ihn zu wandeln, die Kraft 
des Herzens nie verlassen!« 

Geboren: 

Klndl.ll:il: 

Jugendzeil: 

Vcrehe­
Ikbung: 

Lebte: 

lbr Werk: 

Slarb: 

Lebensdaten 

am 19. Fehruar 1890 in Innsbruck. 
VaLer Franl. Pedit, NordtiroJer, Mut· 
ler Therese Pedil, geb. Ganzer, O,tli· 
rolerin. 

Volkssebule, Lehrzeit, Mitarheit in 
väterlicher GastwirtschafL ))HeilD­
garten(( in lnn~hruck. 

Familie Pedit vcrk.a.uft die Gastwirt· 
schare und erwirbt ein kJeille~ Buu..:rn· 
gut in OherJienz. 

1912 mit dem PolizcibcamLen Alfom 
Wibmer aus Mauei in Osttirol. 

als Frau und MuHer in Wien. schenk­
te sechs Kindcrn das Lebcn und 
schrieb mir achtunddreißig Jahren 
ihn:n ersten Roman »Medardus Sie­
genwurl((. )935 übcrsiedlung nach 
Lienz. 

umCaßt historische Romane, The3rer­
stücke, Legenden, Kindcrbüchcr, 
llauernmmane und Sagen aus Tiro!. 

am 27. Oktober 1967 in Lienz in 
ihrem Haus ErbchU\l. 
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Hans Kurlthaler: 

Die Tha/er in Thurn 
Ein Beitrag zur Hof· und t'amlllengeschichte 

III. Die Nachkommen von Petrus Thaller 
(Slowenl~che Unle) 

Pctrus Thaller, geb. J70L "'eIheiratet mit 
Ursula Gertruda Messnerin. war Suickma. 
cher und hatte (soweit nllchweisbar) nur 
einen Sohn; PlIuJus Jose[ Thaller, geb. 1737 
in Thurn (vermutlich 3m heutigen Obertha­
IerhoL derum 1870 mit »Jaufen« benanntisl, 
vorher aber )Thaller in der Prapernitze« 
heißt, auf dem sein Onkel und Vaters Bruder 
Nikolaus hauste.221441 

Dieser Paulus Joser hat eine intelligente 
wie auch bewegte Lebensgeschlehte: 

1755 his 1759 ~~slutJil:rle« er in lnnsbruck 
in der Apmheke »von lemmen & Linsin­
burg« Pharmazelll. Nach vier Jahren erhält 
er ein au rwendiges Empfehlungsschreiben in 
lateinischer Sprache. das die Situation eines 
slrebsamen jungen Mannes aus der untersten 
Elage der damaligen GesellschaflssLruklur 
IrerJ'cnd cllarakLerisien. 

J) .. , Da sieh aber nun zufällig rur den obije­
nannten Paul Thaller uie Gelegenheit bot, in 
den Diellsl eines besonders berllhmten Pharo 
mazeuten zn trelen, habe ich mich in An· 
hetracht einerseits seiner hervorragenden 
Eignung, alluererseits wegen seiner bedan. 
ernswer1en finan7iellen Situation aus eiäe· 
nem Antrieb ent~ehlossen, dem eben Ge· 
llilllnLen die restlichen Monate seiner 
lehrzeit ZII erlassen Er soll uie Möglichkeit 
erhalten, uie hereiLs erworbene Fertigkeit in 
umerer Branche zu erweitern. nm leichter 
über seine lledllrHigkeit hinwegzukummen 
Daher hitlc ich crgebenst aUe .,. deli genann­
ten Puulus Thaller in allen Fällen ,.. und er 
verdientes, als von mir empfohlen "LU betrach­
ten ". Innsbruek, 15. April 1759, Johannes 
Ignatiw. Wilhelmus von lemmen(( 

Noch im .~elhen Jahr hewirbt ~ieh Panlus 
Thaller in Lin"L um Aufnahme in den Jesuite· 
norden. In den Jahren [762 his 17fl4 ist er 
Apotheker im Wiener Profcßhaus, 17tiS ill 
gleicher Eigenschaft im Kolleg in lYmllu 
(heute Trnava), 1766 bis 177.1 dann Apothe­
ker im Knlleg Pn:'.ega, ua~ im &ptember 1773 
im Zuge uer Aunösung ues Je~uitenordens 
durch Papst Klemens XlV. .~eine 'Ihre sehlie­
ßen muß. Damit war aueh U\c automatische 
Enthindung lIun den OrdensgelUbden ge­
&ebell.~'·' 

]774 stehl die Apotheke in PuZcga weiler 
unter seiner Führung (Besitzer~). 1787 erhälT 
PrlUl Thaller die Poslstation Kamenskn ­
ßekles 7ll I-'ossega verliehen mit J.ii.hrlicher 
AmlSbel.ahlullg von WO Gulden und dem 
~)ordin. post. Rin Geld pr. 156 GuldenK Als 
Ehrenhürger lIon ?oiega stirbt er 1800 und 
wird in der KI}'pta der Theresiakirche bei· 
gesetzt. 451 

1774 hat cr Ivllna. verw, KaLarinicic, geb. 
Schapka von Ehrenbaeh, geheirate.t.4;1 Von 
den acht Kindern fUhrt Vatmslav Thaller, 
Rietrter und ApOlhekcr, geb. 1779. g.est. 1844. 
uell Sl.amm weiter. 

Aus ;;einer Lhe mit Katharina vnn Zenge­
val! im Jahre 1809 gehl Sohl! Philipp hervor 
(geb. ItlJ5. gest 1901), Er war l'nsrhesitzer 

und Bürgermeister. 1840 heiratet er Anna 
von K raljevic. 

Sohn Dr. jm. Emanuel Hugo Thaller von 
Draga. geb. 1852, gest. 1921, Richter und Sep' 
temvir in Kroatien und Slavonien4'"I'giht mit 
Adilija Amrus. die er 1876 ehelicht, uas le­
ben weiter an die Kinder Milan, MirkT> und 
Lujo Thaller, Letzter ist der Vater von Ur. 
med. Tatjana Thaller·Formcr, Ärztin in New 
York, noch in Zagreb 1919 geboren. (Sie hat 
durch ihr Interesse an den Vorfahren in 
Thurn und das Bei.~tellen umrangrcichen Md' 
terialg zur Genealogie dei ThalJer den An­
swO zu diesem Beitrag gegehen, Im Sommer 
1985 hat sie Thurn he.~uehtJ. 

Die Thallcr aus der ~lowenischenLinie leb­
tell und leben in sieben Generdtionen als Ärz­
te, Profes~oren, Juristen unu Ril:h ter, Offizie­
re in der K.&K.·Armee. Lehrerinnen. 
Ingenieure, Chemiker, Agrartechniker, P~y' 

chiateT, .. in Pocega, 7.agrch, Kroaliun, Auck· 
landlNew Zcalanu, Englo.nd. Ulld auch in 
Österreich sind Nachkommen in Wien und 
bei Innsbruck. Zur 7.eil isl AJcxauuer Talet, 
geb. 1973, in AuckJanu der jllngsle Sproll der 
slow. Thaller. Seine Zwillingsschwester heißt 
Vanessa. 

Qllellen; 
44i	 t'dr~" Thaller halle achl Ge>cilwi&lC' navo~ war 

e,.,mg, geboren 1697, Priester in Wien: Malll.aus. 
geb. 1705. ChIrurg un~ WllßlJaw in Ka!(em 1>, Ho· 
'-"n: Nikolau" geooren 1707, llorerbe:e~ rolale Chri· 
Ili1n.geslOrbrn 1758, undliannS:mun.Ub 1718119, 
C"ra.ierrellel illl Johann ",a( Po1l(()'·Re.imem und 
nachher Handell.ll1ann in Clensllx:haulf'"len. Siehe 
141 ~ntJ Libo,iu' Tl~"(el', Teil TI.1I 

45\	 Von Thallcr·Pormcr liegl reichhaltiges Malerial vur, 
ua;; nur "'bi ge,lrum m die Abhandluns e;~nieJJen 

kann 
45al AusS~hrihv~rk~hr vun Or. met! T. Tllaller FUJlne, 

')li] ,je'" P,.win'''rd,iv SJ, Dr. Ignaz Seipelplatz I, 
1010·Wi~l\, vom September 1897, Miir" UIJd M"L 
1988 (P, 0 ... Anion Pin<kerSJ). [vana i"leine [n~c1;n 

von Don Carl0 Cavalini. Dk!lCr \II~r Ohml unt! 
Kommandalli I>eim Kai,. 1~r.1nle,-i",esjmenl Gi<)­
vann; Luea! ConIc rallav;~jni. dlnn Generalma,lor. 
Feldma"dlUlJelllll11Jl1 und '''Ieil< Felrlzellgmei,ter. 
Er Marb j 766 in MaIlIU~, 

4~b\[)r. J:::manuel 'rhalle, ~rhjeU 1916 den unga"""hen 
"-del"I;lel »I'on D,asa~ mit Wappen Sein ~Iterer Bru, 
d~r DJ mcd 19nae \lalro,lliv Th.all~r (lS40 1916) 
....M ,'on ,1900 bi, j 912 Protomedicus VOll Kroalien 
und Slay()ni~n. Er wurde [910 geadelt' »von Dru~n" 

I,ei" Br"ller fillanuet erhiell ,ein Wappenl. 
LI ngari'che. Slaalsarehiv K-20·1910·537. A<lcl~bricf 

l<ln Il\na~: K 19, &1 72, Si. .~1i6-5(\7. Wappen· 
I>e"chrhg., K·20·1916-11.15, Adelsbrief v. EmJnucl. 

... Ale:r;under Tho!.>r 
in Au,J.:/and / New SxetJ./and. 1973 

..... Suhn dl:!j Paulus Tholfer au~ Thurn 

Thaller aus 1'hurnJPrappernf1ze,
, 
,~/()W 1.inie
 




